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I n Brüx (c. Most) lebten Juden — wie urkundlich
nachgewiesen ist l ) — bereits im 14. und 15. Jht.
Die ä l t e s t e N achricht über den Aufenthalt von
Juden in B. enthält eine aus dem J. 1393 stammende
Schuldurkunde, die der H err auf Riesenburg, Borso
der Jüngere, den Juden A s c h e r und I s a a k in B;
ausgestellt h a t t e 2) . Es ist mit großer Wahrscheinlich
keit anzunehmen, daß die Juden schon früher in B.
ansässig waren, etwa seit der Mitte des Í4. Jhts.,
nachdem Kaiser Karl IV. im Artikel IX der G oldenen
Bulle (aus dem J. 1356) bestimmt hatte, daß die Kör
nige von Böhmen wie andere F ürsten auch Juden
unter ihrer Botmäßigkeit halten können ? ) . Während
bisher die Juden nur in der N ähe der kgl. Burgen
Schutz fanden, wurde jetzt fast jede kgl. Stadt der
Sitz'einer eigenen J. G. So dürfte auch um diese Zeit
in Bv eine kleine jüd. G emeinde entstanden sein. Im
J. 1357 gab es jedoch, wie es scheint, noch keine
geldkräftigen F inanziers unter den hiesigen Juden,
denn die Brüxer stellen in diesem Jahre den Prageř
Juden* einen Schuldbrief auf 75 Schock Prager Gro
schen aus.Sa)

Sind wir hinsichtlich des terminus a quo nur auf
Mutmaßungen angewiesen, "so können ' wir den ter
minus ad quem der ersten jüdischen Ansiedlung in B.
genauer bestimmen. Im J. 1456 hatten die Juden
bereits die Stadt verlassen, was daraus hervorgeht,
daß in diesem Jahre der Judenfriedhpf nebst einem
Hause und. einem Weingarten in und bei B. von Her
zog F riedrich dem Brüxer H ans Wickart für gelei
stete D ienste geschenkt wurde 4) . Das kgl. D ekret,
mit welchem den Juden der Aufenthalt in B. und
in einem Umkreise von einer Meile verboten wurde,
stammt freilich erst aus dem J. 1464, doch dürfte
dieses D ekret lediglich eine Bestätigung der bereits
im J. 1453 von Herzog F riedrich I I . gegen die Juden
erlassenen Verfügung gewesen sein 5) . D er erste Auf
enthalt der Juden in B. dauerte demnach nur etwa
100 Jahre.

Die genaue L a g e des mittelalterlichen G hettos
in B. hat vor einigen Jahren der hiesige Gymnasial
professor D r. Alois O t t aus den alten Kauf  und
G rundbüchern erm it telt 6) . Das Resultat seiner dies
bezüglichen Forschungen läßt sich etwa, wie folgt,
zusammenfassen: Die Juden wohnten, während der
ganzen D auer ihres ersten Aufenthaltes in B. vor der
Stadtmauer, die bis nach dem J. 1455 unmittelbar
hin ter dem Minoritenkloster gestanden hatte. Be
stimmit hatten sie in der heutigen Sterngasse gewohnt,
die bis ins 18. Jht. hinein als „Judengasse" bezeich
net wurde. Doch dürfte auch die jetzige „Rosmarin
gasse" (im 16: und 17. Jht. „Schnippelgassl", im 18.
Jht . neben „Schlippergassi" auch „kleine Judengasse"
genannt) und der zwischen Sterngasse und Rosmarin
gas.se gelegene Abschnitt der Kasernengasse zur ehe
maligen Judensiedlung gehört haben, denn letztere

Gasse erscheint in einigen kaufbücherlichen Eintra
gungen aus der ersten Hälfte des 18. Jhts. ebenfalls
unter dem N amen „Judengasse". Auch die Lage des
im J /  1456 aufgelassenen Judenfriedhofes kann heute
mit ziemlicher Sicherheit angegeben werden. Er be
fand sich auf dem G raben, diente später als G arten,
der im vorigen Jht. die Kat. Z. 183 erhalten hatte.
Dieser G arten wurde in den achtziger Jahren des
vorigen Jhts. in öffentliches G ut umgewandelt und
bildet seitdem einen Teil jener Rasenfläche, die sich
zwischen den unterhalb des Durchhauses und beim
Gemeindewirtschaftshof über den als Mühlgraben be
zeichneten Bie'laarm führenden Brücken ausdehnt.
U nter Aufsicht der hiesigen Museumsleitung wurden
am 27. und 28. November 1928 an zwei Stellen dieses
Platzes G rabungen vorgenommen, welche im allgemei
nen die Richtigkeit der auf G rund der kaufbücherli
chen Eintragungen gemachten Feststellung bestätigten.
Auf alte G rabsteine mit alten hebräischen Inschriften
ist man bei der G rabung leider nicht* gestoßen 7 ) . Aus
dem vorhandenen Quellenmaterial erfahren wir auch
nichts über die inneren, bzw. religiösen Zustände
der Brüxer J. G. während des Mittelalters. N ur das
Eine ist daraus ersichtlich, daß die damals hier an
sässigen Juden, deren Zahl nicht allzugroß gewesen
sein dürfte8) , sich hauptsächlich mit Geldgeschäften
befaßten. Als G e l d v e r l e i h e r werden in den
Brüxer U rkunden genannt: Ascher und Isaac (1393);
Eberleyn (Kosename für Eber =  Abraham) und seine
Ehefrau H ester (1394); Michel und Heynemann oder
H eymann =  D^H (1413—1418); Smohel Schmui
oder Samuel um 1419); Michel der G rößere aus Bilin
und Michel der Kleinere aus Melnik (um 1419) 9 ) ;
neben H eymann (Čech. Hewman) figuriert Jekel
(Kosename für Jakob) als G eldgeber (1420), Ein sehr
ausgedehntes Geldgeschäft betrieb Isaak allein und in
Kompagnie mit seinem Bruder Salman (Schlesinger,
N r. 251 u. 252), seinem Sohne Leben (auch Lebe ==
Lob), (ibid. N r. 272 u. 276) und seiner F rau Anna
(ibid. N r. 489). Viele Brüxer Bürger und nicht we
nige Edelleute in Böhmen und Sachsen waren seine
Schuldner10) . Wegen seiner G eldforderungen geriet
Isaak in allerlei argen Streit, worauf der Herzog
Friedrich von Sachsen und Pfandherr von B. ihn und
seine Familie beiderlei G eschlechtes zu B. und Roch
litz ins Gefängnis werfen ließ. Die G efangenen, von
denen Isaak s e l b s t inzwischen im Kerker gestorben
war, verpflichteten sich laut U rkunde vom 4. Sep
tember 1453 (Schlesinger, N r. 292), für ihre Freilas
sung 650 G ulden rheinisch in Gold zu zahlen. U nter
dieser Bedingung wurden sie freigelassen und gleich
zeitig ausgewiesen. Isaaks Vermögen' wurde konfis
ziert. Sein Sohn Lebe, der hierauf nach Leitmeritz
übersiedelt war, mußte einen Revers ausstellen, daß
weder er noch seine Brüder noch seine Schwestern,
Erben und Erbinnen oder irgend jemand von seinen

F reunden den Herzog oder dessen Beamte oder die
Stadt B. wegen der beschlagnahmten väterlichen
H abe belangen werde.. Diese Verzichtsurkunde ist da*
tiert vom 1. November 1456 (Schlesinger, N r. 293).
— Laut U rkunde vom 17. F ebruar 1456 (Schlesinger,
N r. 335) verpflichtet sich H ans Wickart, den Herzog
von Sachsen nicht zu belangen, wenn er auch nicht
in den Besitz des ihm von jenem geschenkten Juden
friedhofes, eines Hauses und eines Weingartens in
und bei B. gelangen sollte. Somit dürflen in der Zeit
von 1453—1456 sämtliche Juden von B. ausgewie
sen worden sein. Nach C or i") „mag das Verfahren
mit Isak und die gegen die Juden sehr gereizte
Stimmung der Brüxer die übrigen Juden in B. be
wogen haben, die Stadt ebenfalls zu verlassen " .
Zweifellos ist die tiefere Ursache für die geschilder
ten Vorgänge in der großen durch die Hussitenkriege
hervorgerufenen sozialen Umwälzung zu .suchen, na
mentlich in der* Vernichtung des deutschen Bürger
tums, was eine Verschlechterung der Lage der Juden
in Böhmen zur Folge hatte, so daß dessen Macht
nicht mehr vollkommen hinreichte, um den Juden
den früher genossenen Schutz nachdrücklich anger
deihen zu lassen 12) . So erklärt es sieht, daß die Juden
von B. dem H erzog von Meißen schütz  und wehrlos
preisgegeben waren. Daß sie die Stadt nicht freiwillig
verlassen haben, beweist auch das Aufenthaltsverbot
des Königs Georg von Podiebrad (Dekret vom 20. Ju
ni 1464) 1 3 ) . Die von B. ausgewiesenen Juden wand
ten sich vermutlich — ebenso wie der obenerwähnte
Sohn Isaaks — nach L e i t m e r i t z , wo sie bei den
dortigen G laubensgenossen Schutz und gastliche
Aufnahme fanden. I n L. gab es damals noch eine
bedeutende J. G., die gegen die Angriffe des Pöbels
besser geschützt war als die wenigen jüd. Familien
in B. Erst im J. 1541 wurden auch die Juden von
Leitmeritz mit Gewalt aus der Stadt gejagt14) .

Während der D auer ihres Aufenthaltes in B. waren
die Juden — wie dem vorliegenden Quellenmaterial zu
entnehmen ist — von der G erichtsbarkeit des Stadt
richteis ausgeschlossen. Als Kammerknechte des Kai
sers oder des regierenden F ürsten genossen sie be
sondere Rechte und F reiheiten, wofür sie jährlich
eine genau festgesetzte Abgabe zu entrichten hatten.
Merkwürdiger Weise werden nur einzelne Juden als
Besitzer dieser königl. Privilegien nahmhaft ge
macht. Vielleicht waren es die Repräsentanten der
Judenschaft, die damals den Titel „Judenrichter"
führten. So< erklärt in einer aus dem Jahre 1425
stammenden U rkunde (Schlesinger, N r. 193) Kur
fürst F riedrich von Sachsen als Pfandherr von B. den
Juden Michel zu B., welchen König Wenzel dieser
Stadt gegeben hat, bei den F reiheiten zu belassen, die
ihm dieser König ursprünglich zugesichert hat, wo
für er sechs Schock G roschen an die kurfürstliche
Kammer jährlich zu zahlen hat. I n einer zweiten Ur
kunde aus demselben Jahre (Schlesinger, N r. 194)
huldigen der Bürgermeister, die G eschworenen,
Schöffen, Ratsmannen, die Ältesten und die ganze
G emeinde der Stadt B. ihrem Pfandherrn, dem
Kurfürsten F riedrich von Sachsen, unter Wahrung
ihrer alten G erechtsame und erklären dabei, „daß
ihr eigener Jude Michel von Melnik bei allen Rech
ten und Begnadigungen sein und bleiben solle, die
er, sein Weib, seine Kinder, Erben und sein Gesinde
kraft des Majestätsbriefes König Wenzels erhalten
haben, gemäß welchem er alljährlich sechs Schock
Groschen, nunmehr an die herzogl. Kammer zahlen
soll." Als später — wie oben erwähnt — den Juden
der Aufenthalt in B. verboten wurde, mußte sich die
Stadt verpflichten, alljährlich zu St. Galli einen Zins

von 6 Schock Prager G roschen an König Georg zu
zahlen. (Schlesinger, N r. 362.),

Im J. 1467 verpfändet König Georg unter anderen
Einkünften auch den Juden.zins für eine Schuld von
2000 guten silbernen Groschen an Johann von Kolo
wrath (Schlesinger, N r. 369). Einige Jahre später
(1475) gestattet König Wladislaw der Stadt B. den
Kammer  und Judemzins, die er an Johann von Kolo
wrath verpfändet hätte, einzulösen und verspricht,
dieselben nie mehr zu verpfänden (Schlesinger, 387).

Im J. 1482 befreit König Wladislaw die Stadt B.
von der Zahlung des sogenannten Judenzinses im
Betrage von 6 Schock böhmischen G roschen (Schle
singer, N r. 387).

Als kaiserl. Kammerknechte erscheinen in einer
aus dem J. 1436 stammenden U rkunde die Brüder
Isaak und Salomon, Juden zu B., die samt ihren An
gehörigen von Kaiser Sigmund der Ehrung enthoben
werden, die ihm als römischen Kaiser nach Empfang
der Kaiserkrone von der Judenschaft gebührt (Schle
singer, N r. 234).

Außer den angeführten D okumenten 15) ist von
der mittelalterlichen Judensiedlung in B. keine Spur
mehr vorhanden, es sei denn das enge ghettoartige
G äßchen, das, wie oben gezeigt wurde, ehemals den
N amen „Judengasse" führte. Die F rage, ob im 16.
und 17. Jh t . Juden im Brüxer Bezirk gewöhnt hatten,
muß in Anbetracht des Umstaiides, daß das bezüg
liche archivalische Material noch der U ntersuchung
h a r r t 1 6 ) , vorläufig unentschieden bleiben. War auch
den Juden der Aufenthalt in B. und in einem Um
kreis von einer Meile un tersagt 17) , so konnten sie
sich doch in den etwas entfernter gelegenen D örfern
und herrschaftlichen G ütern niederlassen, wie dies
für die spätere Zeit bezeugt ist. Sie siedelten sich
wohl zunächst in Eidlitz bei Komotau an. Im J. 1750
gestattete Leopold Andrizky von Andriz und H err
auf" L i s c h n i t ž ' (ungefähr ' 1 % ' Stunden voli B.
entfernt) den Juden, sich allda seßhaft zu m achen 1 8) .
I n • • • • •  •  ' •   . . . . . .

LISG HN ITZ (č. Lišnice)

entstand mit der Zeit eine kleine jüd. G emeinde mit
einem eigenen K. V. und einer eigenen Synagoge, die
erst in den 80 er Jahren des vorigen Jhts., nachdem
die meisten Familien in die Stadt "gezogen waren,
aufgelassen und in ein Privathaus umgewandelt wor
den ist. Nach einer amtlichen Statistik aus " dem
J. 1861") zählte die J. G. in Lischnitz zu jener Zeit
82 Seelen und waren der dortigen Synagoge auch die
Juden der benachbarten D örfer H awran, Koppertsch,
Seidowitz, Skyritz und Stranitz (insgesamt 41, wovon
32 auf Stranitz entfielen) zugeteilt. Sie hatten keinen
eigenen Rb., sondern unterstanden dem Lokalrb.
Markus F ü r t h in Eidlitz.

Bis in die 60 er Jahre des vergangenen Jahrhun
derts hinein beherbergte das am nordwestlichen Fuße
des Rösöelberges gelegene Dorf

HARETH

eine stattliche Anzahl von Juden, die sich wahrschein
lich in der 2. H älfte des 18, Jhts. mit Erlaubnis des
damaligen H arether G rundherrn (F . X. G laser
v. G lasersberg) daselbst angesiedelt hatten.

D urch die Institution der sog. Familienstellen
wurde nur eine bestimmte Anzahl von jüd. Familien
zur Ansiedlung zugelassen. I n H . gab es 18 Familien
steilen. Ein im Arch. der hiesigen isr. Matrikenfüh
rung aufbewahrtes Familianten Verzeichnis' aus dem



J. 1823 enthält die'Namen der Inhaber "der Haretheř
Familiěnstellen u. zw.: . . . .

Marcus Gotilieb,
Nathan Hirsch,
Josef Hirsch,
Beer Herschmann,
Jakob Herschmann,
Salomon Langer,
Jakob Langer,
Maises Langer,

Nathan Langer,
Nathan LanSste^n>
David Löbl,
Abraham Löbl,
Karl Steinhardt,
David Taussig,
Juda Wolf,
David Wolf.

(Nachkommen dieser Familien leben noch zum Teil
' .' in B.)

Einige derselben wurden von Stian itz: nach \ H.
transferiert, da ersteres auch zur Gutsherrschaft des• ;
F . X. Glaser v. Glaserßberg gehört hat. ••  •  •  

Die Häuser, in denen die Juden wohnten^ die auch
heute noch in H. die .„Judenhäuser" genannt werden,"
sind auf Bauerngrund erbaut worden (also nicht auf
herrschaftlichen)  und gehörten ehemals zum landtäf
lichen Gute. Die Herrschaft hatte, als sie die Juden
ansiedelte, die bäuerlichen Besitzer mit anderweiti
gen Gründen entschädigt. ,Diese' Judenhäuser befin
den sich in H . einmal am nördlichen Eingange des
Dorfes an der Triebschitzer Straße als NC. 26, 38,
39, 40, 41, 42, 43, 44, 47, 48, 52. Das Haus NG. 54
war ehemals der Tempel, der seit 1817 daselbst be
stand. Dann stehen .aber auch am westlichen Ein
gange des Dorfes, an der Holtschitzer Straße gegen
über dem ehemaligen herrsehaftl. Bräuhause solche
Judenhäuser als  NC. 33, 34, 35, 36, 50, 51 und am
Dorf platze als NC. 22/37.

Was die Judenfami'lien, die einstens in H. lebten,
betrifft, so seien dies'ö hier auch dem H arethei
G rundparzellenprotokoll vom J. 1842 genannt, u. zw.
als unbefelderte'H äusler: in NC. 22/37 Nathan Wolf,
NC. 26 Josef Hirsch, NC. 34 Ephraim Hirsch, NC. 35
Jakob Löbl, NC. 36 Šimon Gottlieb, NC. 33 Jakob
Langer, NC. 39 Moises Langer, NC. 40 Abraham Löbl,
NC. 41 David Taussik, NC. 42 Karl Steinhardt, NC.
43 Jakob Herschmann, NC. 52 Salomon Langer, NC.
51 Israel Langer, NC. 44 Salomon Langer, NC. 47
Jakob Wolf, NC. 50 Moises Wolf u. a.

An ;die H arether Herrschaft hatten die Juden als
Schützgeld 18 Gulden pro Familie jährlich zu zahlen.
Im J. 1861 gab es 'laut amtlicher Statistik in H .
109, iii B. 15 und in K u m m e r p u r s c k 3 .Ju
den^ die eine eigene Synagoge in H . besaßen. (Die
selbe wurde 1817 •  erbaut.) K.1 V. war damals Ben
jamin L ö b l , als Lokälrb. fungierte Markus F ü r t h
in Eidlitz, als Kreisrb. David P i c k in Teplitz. Einen
eigenen Friedhof hatten die Juden in H areth nicht.
Sie bestatteten ihre Toten auf dem jüdischen Fried
hof in E i d l i t z bei Komotau. Die hauptsächlichste
Beschäftigung der H arether Juden war der Handel
mit Federn, Wolle und Häuten. Es gab schon da
mals unter ihnen wohlhabende Familien. Solange in
B. noch keine Betstube bestand (s. w. u.), pflegten die
dort ansässigen Juden an Sabbat  und Festtagen nach
H . in den Tempel zu gehen. Um das J. 1870, nachdem
die meisten jüdischen Familien ihren Wohnsitz nach
B. verlegt hatten, wurde der H arether Tempel auf
gelassen, später verkauft und ist heute ein Priyat
haus (NC. 54). (Edgar Balling, Die H arether Juden,
Brüxer Zeitung, 14. V. 1929.)

In dem zum Brüxer Bezirk gehörigen Dorfe

KOLOSORUK (c. Korozluky)

gab es ebenfalls u m die Mitte des vorigen Jhts. viele
Juden, die ihr eigenes Bethaus und sogar eine

„Lauberhütte" besaßen 20) . Sie "Unterstanden diem
Lokalrb., der Synagoge und dem K. V. in Postel
berg 2 1 ) . :Es waren meist Yiehv und Federnhändler,
auch Hausierer, die später zu Wohlstand gelangt sind.

Schon in den 90 er Jahren des 18. Jhts. woTinte in
Kopitz b. B. eine jüdische Familie: Markus M a y e i j
Pächter des Kopitzer Branntweinhauses^ von Tisch
nowitz, Weitentrebetitscher Herrschaft, Saazer Kreis,
gebürtig. In Kummerpursch, das zur Herrschaft
Kopitz gehörte, lebte damals der „Schutzjud" Jakob
P o p p e r , von Swinarz (Rakonitzer Kreis) gebürtig,
samt Familie, in Seidowitz der aus Suczawa stam
mende Branntweinpächter und Bestandjud Abraham
T a u s s i g mit Familie 2 2 ) .

Einer der ersten Juden, die sich schon vor dem
J. 1848. in B. ansässig gemacht liatten, war Leopold
M e n d e l aus B i l i n , der am 1. August 1839 einen
Branntweinschank in N r. 82 eröffnete und das erste
Haus (die jetzige „Marienapßtheke.,) um 8000 fl. er
warb2 3) . •  :•••  ' : . " ; " '

Nach dem J. 1860 begannen .die auf dem flachen
Lande wohnenden Juden in die Stadt zu,ziehen. Im
J. 1861 gab es, wie bereits erwähnt, laut amtlicher Sta
tistik 15 Juden in B., welche die Synagoge in. H . be
suchten.

•  B. war zu jener Zeit ein mehr Ackerbau treibendes
Landstädtchen mit ca. 6000 Einwohnern. Die Juden,
welche sich hier ansiedelten, betrieben zumeist Ge
treide  und Viehhandel. Jüdische.Handwerker gab es
wenige. Advokaten, Gerichts  und politische Beamte
waren damals überhaupt keine Juden. Der e r s t e
jüdische A r z t in B. war der spätere K. V. Med.
Dr. Moritz G l a s e r , der am 25. Oktober 1864 von
H., wo er früher die ärztliche Praxis ausübte, nach
B. übersiedelt war 2 4) . Während die J. G. in den Dör
fern H., Lischnitz und Kolosoruk infolge Abwande
rung immer kleiner wurden, so dâ ß nur selten Min
jan zusammenkam, nahm die Zahl "der Juden in B.
mit der fortschreitenden Entwicklung der Stadt stetig
zu. Es wurde in den 60 er Jahren ein B. Y. gegründet
und eine Betstube eingerichtet, die sich anfangs in
der Sterngasse (früher Judengasse) später in der
Fleischbankgasse befand. Die Torarollen und sonsti
gen Tempelgeräte wurden von den aufgelösten Ge
meinden übernommen. Der bis zum J. 1868 ohne
feste Grundlage bestandiene B. V. in B. erhielt in
diesem Jahre staatlich genehmigte Statuten, und nun
mußte, da die Gemeinde im Wachsen begriffen war,
die Erbauung eines Tempels in Angriff genommen
werden. Schon am 30. September 1867 erwarb die
Gemeinde den Baugrund 2 5 ) ; doch erst am 24. August
1872 wurde der G rundstein zum heutigen Gottes
hause gelegt, das am 22, September 1873 eingeweiht
wurde. Der damalige Kreisrb. von Teplitz Dr. S a c h s
hielt die Festrede.

In der Zeit eines Menschenalters hat sich die K. G.
in B. zu einer der angesehensten jüd. Gemeinden Böh
mens entwickelt. Sie umfaßt die Gerichtsbezirke
Brüx, Oberleutenédorf und Katharinaberg und zählt
gegenwärtig 315 Familien mit ca 1000 Seelen. Das
noch jetzt geltende Statut datiert vom 16. März 1896.

Rabbiner:
1. D r. Alexander K i s c h (1874—1877), später in

Zürich, Jungbunzlau und zuletzt Rb. der Meiselsyna
goge in Prag.

2. D r. Josef Samuel B l o c h (1877—1879), später
Rb. in Floridsdorf bei Wien, seit 1883 Herausgeber
der „österreichischen Wochenschrift", gest. 1923.

Rb. Prof. Dr. Adolf Biach Rb. Dr. Michael Halberstam

3. Dr. phil. Jakob T a u b e r , Ritter des kais. öst.
Franz Joseph Ordens, Besitzer der Ehrenmedaille für
40 jährige treue Dienste usw., geb. 1842 Leipnik in
Mähren, . gest. 1916, 1 8 7 9 — 1 8 8 3 i n B r ü x ,
1883—1911 in Prerau, wo er als Professor am K. k.
Staatš Obérgymnasium mit Sech. Unterrichtssprache
wirkte. Bedeutender Orientalist und Forscher in
hebraicis, fruchtbarer Schriftsteller.

4. Nach einjähriger Vakanz, während welcher der
Teplitzer Rb. D r. Adolf R o s e n z w e i g als Sub
stitut fungierte, übernahm den Rabbinatsitz

5. Dr. G otthard D e u t s c h , ein gebürtiger Mäh
rer, der freieren religiösen Anschauungen huldigte.
Während seiner kurzen Amtsperiod'e (bis Nov. 1891)
hat D r. Deutsch den Gottesdienst im hiesigen Tempel
teilweise reformiert (Kürzung der Gebete und der
Toravorlesung). Als Dozent für Geschichte an das
Hebrew Union College in Cincinnati (Ohio) berufen,
wirkte er dort bis an sein Lebensende (gest. 1921).
(Vgl. .JJGM S. 165.)

6. Prof. Dr. Adolf B i a c h , ein Schüler des jüd.
theol. Seminars in Breslau, geh. 28. Aug. 1866 in Na
schetitz (Mähren) ̂  früher Rgl. in Pilsen. Nahezu ein
Menschenalter bis zu seinem am 2. Mai 1918 unerwar
tet eingetretenen Tode wirkte er hingebungsvoll und
segensreich in der hiesigen Gemeinde. Er war auch
schriftstellerisch tätig. Das Lehrbuch der jüd. Ge
schichte und Literatur von Kayserling wurde von ihm
in Verbindung mit D r. Doktor bearbeitet und vom
Ministerium zum Gebrauch an den österr. Mittel
schulen zugelassen! Es erschienen zwei Auflagen.

7. Während des Trauerjahres nach Dr. Biach versah
der Saazer Rb. Prof. Dr. Simon S t e r n provisorisch
das hiesige Rabbinat. (Siehe Gesch. d. Juden in Saaz.)

8. Sodann wurde Schreiber dieser Zeilen Dr. Mi

chael H a l b e r s t a m , Absolvent der Wiener isr. theol.
Lehranstalt, früher Rb. in Ung. Ostra und Schaffa
(Mähren), auf den hiesigen Rabbinerposten berufen.

Adam. Sattle Tnmm.

Er wirkt hier seit 1. September 1919. (Vgl. JJGM
S. 516.)

Der erste isr. Rgl. in B. war Adam S a t t l e r (frü
her Leiter der vierklassigenjüd. Volksschule in • Liebe
schütz bei Saaz). Bis zu der im J. 1874 erfolgten An
stellung eines Rbs. erteilte der G enannte auch den
Religionsunterricht am hiesigen Gymnasium. Er starb
hochbetagt im J. 1894. Seine Nachkommen, wohlha
bende und geachtete Kaufleute, wohnen noch heute
in B. t

Kultusvorsteher:
1. Abraham H i r s c h , der die Initiative zum Tem

pelbau ergriff und unter dessen Vorsteherschaft auch
der Bau vollendet wurde.

2. Emanuel Wo lf, bekleidete nur wenige Jahre
das Vorsteheramt. Nach ihm übernahm



Emanuel Spitz Kom. R. Siegmund Woditschka Karl Kohn Kom^R. Ludwig Glaser

3. Med. Dr. Moritz G l a s e r , ein sehr beliebter
Arzt, die Leitung der K. G. Er wirkte insbesondere
für die Anlage des hiesigen jüd. Friedhofes und fqr
die Ausgestaltung des Gotteshauses. Auch an der
Gründung der Ch. K. nahm dieser edle Menschen-
freund hervorragenden Anteil. Er starb im J. 1886,
tief betrauert von der ganzen Gemeinde. Sein Sohn
Rechtsanwalt Dr. Erwin Glaser ist ebenfalls Mitglied
der K.-G.-Repräsentanz.

4. Rechtsanwalt Dr. Josef S p i t z (gest. 1914), der
mehr als 25 Jahre der K. G. vorstand, erfreute sich
auch des besten Ansehens und der größten Beliebt-
heit bei der nichtjüdischen Bevölkerung von B. Er
war der erste Jude, der in dieser Stadt in die Gemein-
devertretung gewählt wurde. Er erhielt das Ritter-
kreuz des Franz-Josef-Ordens. In Würdigung der
großen Verdienste, die er sich um die hiesige K. G.
erworben, wurde derselbe in der Ausschußsitzung vom
8. Juli 1899 einhellig zum Ehrenmitglied der K. G.
in B. ernannt und wurde ihm aus diesem Anlasse ein
Ehrendiplom überreicht.

Unter Dr. Spitz wirkte als V. Stv. JUDr. Josef
H ä u 11 e r; ferner gehörten dem K. V. an: JUDr.
Burghard G u t w i l l i g , kais. Rat Siegfried Lan-
g e r , Wilhelm H e l l e r , Karl L ö b 1, Josef Gra f ,
Leopold L ö w y, Heinrich B e r m a n n, Dr. Richard
K a n n , Karl K o h n ; dem K. A.: Max Wolf , Ema-
nuel S p i t z , JUDr, Emil K o r n f e l d , Mor. H1 a-
w a t s c h , Méd. Dr. Leopold K o h n , Ignaz T a u s -
s i g, Adolf S t a d l e r , Max K o h n , Isidor U11-
m a n n, Hermann L e d e r e r , N. K r a u s, Eduard
K o h n e r, Dr. M. S t e i n.

5. JUDr. Moses S t e i n , Rechtsanwalt, stand ein
Jhzt. hindurch (1910—1921) an der Spitze der K. G.,
die er in würdiger Weise repräsentierte. Dr. Stein

wurde bei seinem Rücktritt vom Amte zum Ehrenprä-
sidenten der K. G. ernannt.

Mitglieder des Vorstandes bezw. Ausschusses waren:
Emanuel S p i t z , Stv., Max Baum, H. B e r m a n n ,
Alex F i s c h e r , Karl F i s c h e r , Ludwig G l a s e r ,
Wilhelm H e l l e r , Rudolf H e l l e r , Mor. H1 a-
w a t s c h , Dr. E. K o r nf e 1 d, Dr. Richard K a n n ,
Karl K o h n , Dr. Moritz K e 11 n e r. Dr. Leopold
K o h n , Eduard K o h n e r,'kais\ Rat. Siegfried L a n-
g e r, Karl L ö hl; Ludwig R é i n h a 1t, Adolf S t a d -
l e r , Karl S p i t z , Ing. T ä u s s i g , Isidbr U l i -
m a n n , Max Woíf .

6. Emanuel S p i t z (ein Bruder des vorhin ge-
nannten Dr. Josef Spitz),, leitete die Geschicke der
K. G. in den J. 1921—1931. Unter seiner Vorsteher-
schaft wurde Dank der Initiative und dem unermüd-
lichen Eifer des Kom. Rates Max B a u m, der an der
Spitze des rührigen Baukomitees stand, ein schönes
zweistöckiges Gemeindehaus errichtet mit Wohnun-
gen für die Kultusbeamten und einem großen Bet-
saarfür die Wintermonate, der auch als Versamm-
lungslokal dient. Reichlich flössen die Spenden für
dieses fromme Werk, zu dem fast alle Mitglieder der
Gemeinde und auch auswärtige Glaubensgenossen
beigetragen haben. Nach dem Rücktritt des verdienst-
vollen K. V, Emanuel Spitz, dem ebenfalls die Ehren-
präsidentschaft verliehen worden ist, wurde

7. Korn. Rat. Siegmund W o d i t s c h k a , der seit
vielen Jahren dem Vorstande angehört und stets einen
frommen Sinn bekundet, zum K. V. gewählt. An sei-
ner Seite, wie schon unter seinem Vorgänger, wirkt als
V. Stv. der Möbelfabrikant Karl Kohn, der die
Agenden der K. G. in mustergültiger Weise leitet,
während das Vorstandsmitglied Kom. Rat Ludwig
Glaser, Obmann des Handelsgremiums, seit vielen

Jahren das verantwortungsvolle Amt des Kassiers ver-
sieht.

Als T. V. fungierte Julius L a n g e r , Moritz F e-
d e r e r und der im J. 1927 verstorbene Bankier Komm.
Rat. Siegfried L a n g e r s. A.,. der sich ob seiner
Frömmigkeit und Rechtschaffenheit eines großen An-
sehens in der Gemeinde erfreute. Seit 1918 versieht
das Amt des T. V. in würdiger und verdienstvoller
Weise Rudolf H e l l e r , der gleichzeitig als Obmann
der Ch. K. eine segensreiche Tätigkeit entfaltet.

Im September 1923 beging die hiesige K. G. den
50 jähr. Bestand ihres Gotteshauses, aus welchem An-
lasse ein erhebender Festgottesdienst stattfand.

Am 1. Tag Schebuot 1924 feierte der gegenwärtige
OKt. und Rgl. Jakob L a m m sein 40 jähr. Amtsju-
biläum. Als dieser durch musikalische und allgemeine
Bildung gleich ausgezeichnete Funktionär nach
47 jähr, erfolgreicher Dienstleistung in den Ruhe-
stand trat, wurde zu dessen Nachfolger OKt. David
M ü l l e r bestellt.

Eine Gedenktafel für die im Weltkriege gefallenen
jüd. Soldaten des Brüxer Bezirkes wurde im hiesigen
Tempel anläßlich der Gedenkfeier der Ch. K. am
14. März 1926 feierlich enthüllt.

gelang es, eine Ch. K. ins Leben zu rufen. Die Grün-
dung erfolgte im J. 1879.

Die ersten Statuten tragen die Unterschriften von
vier Personen: Dr. J. S. B 1 o c h, Dr. M. G l a s e r ,

. - . ' . . . Tempel, (Innenansicht)

Im Herbst 1927 wurde die Fässade des Tempels
renoviert. Bei dieser Gelegenheit ließ der Porzellan-
fabrikant Karl S p i t z auf eigene Kosten eine nachts
leuchtende Turmuhr anbringen.

Der jüd. Friedhof wurde 1878 eröffnet und durch
den damaligen Rb. Dr. B l o c h eingeweiht. Bis zur
Eröffnung dieses Friedhofes wurden die jüd. Leichen
je nach der Herkunft der Verstorbenen nach Eidlitz,
Teplitz, Lubenz, Hohentrebetitsch oder nach Postel-
berg zur Bestattung überführt. Mit Rücksicht darauf,
daß seit der Eröffnung des Krematoriums in B. öfters
auch jüd. Leichen eingeäschert werden, wurde seitens
der Ch. K. am hiesigen isr. Friedhofe ein Urnenhain
errichtet, dessen Einweihung am 23. Juni 1933 stattfand.

Innerhalb der hiesigen K. G. bestehen folgende
drei Vereine:

1. Die isr. Beerdigimgshrüderschaft
(Ch ewra-Kadi scha).

Schon der erste Rb. von B. Dr. A. K i s c h regte
die Gründung einer Ch. K. an, aber erst seinem Nach-
folger im Rabbinate, dem bekannten Dr. S. B l o c h ,

Ludwig Black "Rudolf Heiler''

J. M. L a n g e r und Samuel T a n z e r. Letzterer war
der erste V. der Ch. K., während Ludwig B l a c k
die Vereinsgeschäfte leitete. Als bald darauf Samuel
Tanzer starb, wurde Black zum V. der Ch. K. ge-
wählt, die er unter Mithilfe von Heinrich H e l l e r ,
als Stv. und Karl F i s c h e r als Kassier durch volle
25 Jahre leitete. Im J. 1906 legte L. Black sein
Amt, das er mit großer Hingabe und Sachkenntnis
verwaltete, nieder, worauf der bisherige .Štvi' Hein-
rich Heller zum Obmann gewählt wurde. , Nach
dessen Rücktritt übernahm Ignatz T a u s s i g
dieses Ehrenamt, das er bis zu seinem -Ableben
in pietätvoller Weise verwaltete. Ihm standen
Karl Fischer und nach dessen Ableben Rudolf
H e l l e r als Stv., ferner Alexander Fischer, später
Ludwig Glaser als Kassier und treue Mitarbeiter zur
Seite. Nach Ignatz Taussig wurde der bisherige ver-
diente Obm. Stv. Rudolf H e 11 e r zum Obmann der
Ch. K. gewählt, der als solcher für die Erhaltung
dieser altehrwürdigen und segensreichen Institution
bis zum heutigen Tage mit Hingabe und unermüdli-
chem Eifer tätig ist. Die Kassaverwaltung liegt in den
bewährten Händen des Stv, Korn. - Rates Ludwig
G l a s e r . Dem Ausschuß gehören ferner an: Kom.
Rat Max Baum, Stv. Rudolf Basen, Schriftf. Korn.
Rat. Ludwig Glaser, Kassier JUDr. Alex. Gerstmarin,
Alfred Fischer, Viktor Heller, Oberleutensdorf, Al-
fred Kohn, Walter Kraus, Emil Krulik, Salomon Lek-
ner, Karl Pick, Emil Propper, Arnold Schulhof, Fried-
rich Zentner und als Ehrenmitglied Josef Graf.

Die Generalversammlung der Ch. K. findet alljähr-
lich im Feber oder Mai nach vorangegangener Ge-
denkfeier im Tempel und gemeinsamen Besuch der
Gräber statt. Bei der Generalversammlung pflegt der
Rb. einen wissenschaftlichen Vortrag zu halten.

Am 8. März 1931 beging die Ch. K. ihr 50 jähr.
Bestandjubiläum; aus diesem Anlasse fand in der
Synagoge ein feierlicher Gottesdienst und anschlies-
send eine Festsitzung statt.

Bei allen Sammlungen und .Aktionen innerhalb der
Gemeinde, wo 1TJ1 np*72f geübt wird, geht die Ch. K.
mit gutem Beispiele, zum Wohltun anregend und er-
munternd, voran. Das zeigte sich besonders während
des Krieges, da sie in Verbindung mit dem F. V. und
anderen jüd. Korporationen die Hilfsaktion für die
zahlreichen Flüchtlinge aus dem Osten in fürsorgli-
cher Weise geleitet und erfolgreich durchgeführt hat.

Zu erwähnen sind noch die zahlreichen Jahrzeits-
stiftungen, welche die Ch. K. verwaltet, ferner die
Kronprinz-Rudolf-Stiftung, die den Zweck hat, durch-
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reisende Arme zu unterstützen. Um die G ründung
und Verwaltung dieser Stiftung hat sich insbesondere
das gewesene Vorstandsmitglied Leopold L ö w y s. A.
verdient gemacht. . ' ' • • • : : . .

Jüdisches Gemeindehaus

Z. Der isr. wohltätige F rauenverein.
Als im J. 1879 die Ch. K. gegründet wurde, war in

den Statuten vorgesehen., daß auch F rauen derselben
beitreten können. Willig leisteten einige Damen, der
Ch. K. ihre D ienste. Im J. 1882 un ternahm : der Aus

Siegfried Langer Anna Langer

schuß der Ch. K. Schritte wegen G ründung eines
selbständigen F . V., stieß jedoch im Anfang auf
Schwierigkeiten. Erst im J. 1886 kam die G ründung
zustande. Sie erfolgte auf Anregung des Obmannes
der Ch. K. Ludwig Black als Proponenten und unter
kräftigster Förderung seitens der K. G. Repräsentanz.
Am 28. April 1886 wurden die vom G ründungsko
mitee ausgearbeiteten Statuten von der Behörde ge
nehmigt und am 16. Mai dl. J. fand die konstituirende
G eneralversammlung des Vereines statt, bei welcher
zur Leitung desselben nachstehende Damen berufen
wurden: F rau F riederike S p i t z als Präsidentin,
F rau Anna L a n g e r und Therese S c h w a r z als
deren Stv., F rau Resi B l a c k , Schriftführerin, F rau
Emma S a t t l e r und Anna F i s c h e r als Stv., F rau
Mathilde S p i t z und Anna K a t z als Kassierinnen,
F rau Charlotte L ö w y und H ermine K o h n, als
Rechnungsführerinnen, F rau Johanna L ö w y und
Anna W o l f als Ausschußmitglieder.

Bei der Gen. Vers, des F . V. am 6. März 1910 legte
F rau D r. Spitz ihr Amt als Vereinspräsidentin nieder,
das sie durch 24 Jahre in unermüdlicher Weise zum
H eile der Armen und Dürftigen ausübte. An Stelle
der G enannten wurde F rau Anna L a n g e r , G attin des
Korn. Rates Siegfried Langer, die bis dahin in ver
dienstvoller Weise das Amt der I . V. P . versehen

hatte, mit der Leitung des Vereines betraut. Seither
wirkt diese edelgesinnte, allgemein verehrte F rau als
Präsidentin des wohltätigen F . V. im Dienste der Hu
manität und der N ächstenliebe, wie es unsere heilige
Religion vorschreibt und wie es von altersher Brauch
ist. Dem Vorstande des wohltätigen F . V. gehören fei
ner an die D amen: Susi K o h n , Stv., Berta Gutwillig,
Kassierin, Judith H alberstam, Schriftf., Anna R o s
n e r, Stv., I rma B a u m , Julie B e r g m a n n , Adi
E r 11, Martha G l a s e r , Fanny H e l l e r , Selma
K o h n , Kamila K o h n , Anni K r a u s , Kamilla
M ü h l s t e i n , F rieda S p i t z, Amalie T a u s s i g,
Fanny W o d i t s h k a , Marie Z e n t n e r .

3. Der Tempelverein.
Derzeitiger Obmann: H err Julius TT i n k.

Zionistische Vereine.
1. Jüdischer Volksverein „Zion", gegr. 1906, dzt.

Obmann MUDr. Ernst T a u s i g. Diesem Verein ange
gliedert ist eine ca 1300 Bände umfassende Biblio
thek.

2. D er jüd. Turn  und Sportverein „Makkabi",
gegr. 1913. Dzt. Obmann Rudolf B a s c h.

3. D er " jüd. Wanderbund „Techeleth Lawan"
(Blau Weiß), gegr. 1913. Dzt. Obmann des Elternver
bandes D r. Michael H a l b e r s t a m .

4. Jüdischer F rauenbund, Ortsgruppe der Weltor
ganisation: zionistischer F rauen (W, J . Z . 0.) , gegr.
1925. Dzt. Präsidentin F rau Mila B a u m .

Benutzte Literatur.
"Werke und Handschriften.

1. Stadibuch von Brüx bis zum Jahre 1526, bearbeitet von
Dr. Ludwig Schlesinger, Prag 1876.

2. Geschichte der königl. Stadt Brüx bis zum Jahre 1788
von Joh. Nep. Cori, fortgesetzt bis zur Gegenwart von Med. Dr.
Franz Siegel sen., Brüx 1889.

3. Brüxer Gedenkbuch von J. Michel Brauner. 1. Band:
Aus alter Zeit. II. Band: Brüx im 19. Jahrhundert,

4. Brüx in seiner Vergangenheit und Gegenwart von Karl
W. Gawalowski, Brüx 1911.

5. Bondy Dviorsky: Zur Geschichte der Juden, in Böhmen,
Mähren und Schlesien. 2 Bände, Prag 1906.

6. Heinrich H. Bittner: „Zwischen Tonz  und Konnsbach."
Gedenkbuch der Schulgemeinde Sedlitz Kolosoruk, herausge
geben von der Vereinigung für Heimaterkundung im Bezirke
Brüx, 1929.

7. Der Brüxer Stadtgrundriß vom 11. bis zum Anfang des
17. Jahrhunderts von Prof. Dr. Alois Ott, Veröffentlichung des
Museumsvereines in Brüx, 1929.

8. Julius Lippert: „Die Stellung der Juden in Böhmen, vor
und nach der. Epoche des Hussitenkrieges." (Mitteil, d. Vereines
für Geschichte der Deutschen in Böhmen, V. Jhg., Prag 1867,
S. 133—144.)

9. Statistische Tafeln des Brüxer Bezirkes (Saazer Kreis),
Prag 1861.

10. Paul Wanie, Geschichte der Juden von Teplitz, Verlag
Vinzenz Uhl, Kaaden 1925.

11. Edgar Balling, Die Haf ether Juden; Brüxer Zeitung vom
14. Mai 1929.

12. Lodgmann und Stein: Die sudetendeutschen Selbstver
waltungskörper, Bd. 2, Brüx. Die israel. Kultusgemeinde von
]. Lamm, S. 80.

13. „Brüxer Memoiren" von Anton Dittrich, gest. 8. Mai 1881
(handschriftlich im Archiv der Stadt Brüx).

14. Erinnerungen von 50 Jahren über die israelitische Kul
tusgemeinde Bijix von Handelskammerrat Ludwig Black (Ms.).

15. Judenfamilien Verzeichnisse vom J. 1823 (im Archiv der
isr. Matrikenführung BrüxJ.

16. Brüxer'Stadtarchiv. (Diverse Akten.)
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